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Religiöse  Leichtfertigkeit. 

 

Dr. phil. Martha von Jesensky 

 

Im   Jahre  1946   führte   der  Physiker  Louis   Slotin  ein   Experiment 
im   Kernforschungszentrum  Los Alamos    mit   zwei   Halbkugelschalen  
aus  Beryllium  und  einem   Plutoniumkern   durch,  in dessen Folge  er 
starb. Er hatte leichtsinnig auf wichtige Sicherheitsvorkehrungen  
verzichtet.  Wie  konnte  das  geschehen?  

Slotin,  damals  36,  war  ein  erfahrener   Experimentator.  Ein   Jahr   
vor   seinem   Unfall  im  Laboratorium   hatte  er  den  Kern   der ersten 
Atombombe,  die  dann   in Hiroshima (1945)  abgeworfen wurde,  
montiert.  Doch  zum   Auseinanderhalten  der  beiden   Berylliumschalen  
in seinem   Experiment,   verwendete  er  unverständlicherweise  nur  
seine linke   Hand,  welche  die  eine Halbschale  mittels  eines    
Daumenlochs  im  Griff   hatte, und  einen   Schraubenzieher in der 
rechten   Hand,  mit  dessen Hilfe  er  die   beiden   Schalen  auf  
Abstand   hielt.  Er   wollte  seinen   Kollegen   im   Raum zeigen, wie 
sich   Plutonium   verhält,  wenn  man es mit einem Leichtmetall 
Beryllium    zusammenbringt.   Plutonium   ist   die  wichtigste   
radioaktive Substanz  in  Atombomben.  Dabei rutschte der   
Schraubenzieher   aus dem Spalt    aus,  die   beiden   Halbschalen   
krachten   aufeinander,  wodurch   sofort   eine   gefährliche    Reaktion  
ausgelöst   wurde.  Alle  acht  Physiker,  die  sich im Raum  befanden,    
wurden   mit   einer  hohen   Strahlendosis   verseucht.   Da   aber  Slotin  
die   höchste  Strahlendosis   bekam,   starb   er  neun Tage  später.   
Die   übrigen   Physiker  konnten  sich   zunächst   von  der   
Strahlenkraft   erholen,  doch    einige    starben  noch  im   jungen Alter  
an  Krebs   oder   anderen  Krankheiten. 

Warum  war  Slotin  so  leichtsinnig?   Geht  es uns anders?   Die   
Kognitionswissenschaftler  Steven Sloman  und  Philip Fernbach  
erklären:  Wir  neigen  dazu,  unser  Wissen  mit Illusion zu 
überschätzen,  „die  uns  Selbstvertrauen  und  Wagemut  schenkt.“ 
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Die  Wissenschaftler  nehmen  an,   dass  Slotin   bei  seinem 
Experiment  derselben  Illusion   erlag,  wie  wir  alle,  wenn  wir   
glauben,  wir   hätten   eine  Sache  im   Griff   und  verstehen  genug 
davon, obwohl  in  Wirklichkeit  das gar  nicht der Fall ist.  Die   
Überraschung,  die  der   junge  Physiker  Slotin  erlebt hat, 
unterscheidet  sich  kaum von der Überraschung,  die  wir   erleben, 
wenn  wir   etwa   einen   tropfenden   Wasserhahn   reparieren wollen 
und  das  Ganze   mit   einer   Überschwemmung  im   Bad  endet.  (Vgl. 
Gehirn & Geist, Nr. 33, 2019) 

 

 

Und   wie   ist   das   im   Bereich   des   religiösen   Lebens?   Kann 
man  sich  auch  hier   leichtsinnig   verhalten?  Ja,  wenn  es  darum 
geht,  das  ewige  Leben  aufs  Spiel  zu  setzen.  

Religion  gehört  zur   Natur  des  Menschen,  die  uns  auf die 
Verehrung   Gottes   hinordnet.   (Kardinal Gerhard Müller)  Der  
Gläubige  verehrt  Gott   wegen  seiner  Grösse,  Allmacht  und 
Herrlichkeit.   Demgegenüber  sucht    der   Nichtgläubige  die  Ehre   
ausschliesslich  bei  Menschen,   weshalb  er  nicht  zum  Glauben  
kommen   kann.   So   sagt  Jesus  im  Johannes  (5,44): „Wie  könnt  
ihr  zum Glauben   kommen, wenn  ihr  eure  Ehre  voneinander  
empfangt,  nicht  aber die  Ehre sucht,  die  von   dem  einen   Gott 
kommt?“    

Ein Beispiel 

Am  9. April 1991  besuchte   Jürgen  Habermas  („Ich  bin  religiös nicht 
musikalisch“), zurzeit   einer  der  bedeutendsten noch  lebenden  
Soziologen und  Philosophen der Gegenwart, Zürich. Er kam zum 
Totenfeier  für  den  Schriftsteller   Max  Frisch   im  St. Peter.  

Georg  Kohler:  „Es  sprachen   zwei   Freunde.  Kein  Priester, kein 
Segen.   Die  Trauergemeinde   bestand   aus   Intellektuellen, von 
denen  die  meisten   mit   Religion  und  Kirche  nicht viel  im Sinn 
hatten.“  (NZZ, 15. Uni 2019) 

Und  Robert  Habeck  (49),  Bundesvorsitzender   der   Grünen  in 
Deutschland,  sagt  von  sich selbst:  „Um  zu   glauben  im 
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eigentlichen  Sinn,  habe  ich  wohl  zu   viele   Philosophen 
gelesen.“ (2019) 

 

Die  Bewunderung  der   Nichtgläubigen   gilt   vielfach   den  Künstler, 
den „Alleskönnern“ und ihrer Schaffensmenge.  Aktuell ist insbesondere,  
der  vor   einem   halben  Jahrhundert   verstorbene   Universalgenie   
Leonardo  di  Vinci   geehrt. 

Doch   bei   allem  Respekt  für  die   Leistungen,  die   der   Mann vor 
einem  halben  Jahrtausend   vollbracht   hat  -  so  Nils  Pfändler  von 
der  Neuen   Zürcher  Zeitung  -  gilt   Leonardo  nicht   als  Vorbild   für 
die  Gegenwart.  Der  Grund: 

 „Seit seinen Zeiten  haben sich die Wissenschaften in immer 
rasanterem   Tempo  weiterentwickelt    und  zunehmend   spezialisiert. 
Um   sich   heute  in   so  vielen  Disziplinen  wie   Leonardo  ein   
fundiertes   Wissen   anzuhäufen,  sind   unsere  Leben   schlicht    zu 
kurz … Gleichzeitig   darf   trotz  Spezialisierung    der  Blick  für  das 
Ganze  nicht  verloren gehen.“   (NZZ, 22. Juni 2019) 

 

Welches  Ganze?   Es   geht   im  christlichen   Verständnis   um   den   
hohen   Preis  des   ewigen Lebens,  der   auch  für   Nichtgläubigen    
gedacht   worden   ist.    Ihr     Leben  vergleicht   Paulus    mit   den  
Wettkämpfern   auf  einem  Sportplatz.   Aber   wofür   laufen   sie? 

Paulus  (Korinther  9,24-26): 

„Wisst  ihr   nicht,   dass  die   Läufer  im  Stadion   zwar  alle  
laufen,   aber   dass  nur  einer  den   Siegespreis   gewinnt?  Lauft 
so,  dass ihr ihn gewinnt … jene  tun   dies, um einen  
vergänglichen   Siegerkranz  zu   gewinnen,   wir  aber, um  einen   
unvergänglichen   Siegeskranz   zu    gewinnen.“ 

 

---------------------------------------------------------------------- 

 

 


